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Die Tessiner Wahlen vor dem Nationalrath. Die Untersuchung hat konstatirt: 1) da keine offi
Fiellen Stimmzeddel verwendet wurden, wodurch doppelte
Stimmgebung ermöglicht und vielfach praklizirt, und die
Kontrole der Stimmgebung erleichtert worden ist; ) daß

die Tessiner Regierung dem Begriff „Wohnñiz“ eine un

‚ulahige Deutung gebe. Das ist der Wohnsitz, von dem

nan sagt, daß man verreise, wenn man von ihm sich ent:

ernt, und daß man heimkomme, wenn man ihm sich

nähert. Im Tessin aber wird auch der Heimatsort als

Wohnsit betrachtet. Das ist ganz unzuläßig.
Der Redner verbreitet sich über die ‚Intrusi“ und führt

m Speziellen die Vorgange in Cadro an, die übrigens

m schrijtlichen Veticht der Sublommission des Nähern er—

rtert wurden.

Bei den Inttusi in es zweisellos, daß sir für die Kon—
ervativen gestimmt haben; sie waren dazu organisirt; zu

)em haben die Liberalen in gleicher Jahl, wie sie gestimnit

‚aben, onen erklart, dau sie jr Vanaglini und Bernasconi
jestimmt haben. Reben den Intrufi haben übrigens auch
zð8 GHendarmen und die Oberrichter im Südkreise gestimmt,

och hat die Kommission deren Stimmgabe nicht in Ve—

rechnung gezogen, resp. nicht in Abrechnung gebracht: dessen
mngeachter kommt sie zum Schluß, daß die Hh. Vatiaglini

und Vernasconi gewählt seien.
Die Behauptungen, daß auch bei den Liberalen Un

regelmaßigkeiten vorgelommen seien, erwiesen sich nicht als

uichhaltig.
Wenn die eine Kommissionshälfte vorschlägt, den Kt.

Tessin in 3 Wahlkreise zu theilen, so ist gemeint, daß

ieß gelegeutlich, dei Revision des Wahlgesehes, geschehen
olle. Wenn die Kommission jferner gegenüber der Tessiner

egierung das Bedauern ber ihre Haltung bei den

Nauionalrathewahlen auszusprechen beantragt, so ist das
ine sehr milde Form, im Vergleich zur heftigen Sprache

erselben gegenüber den Vundesbehötden. Die Regierung
jat den Gemeinderath von Cadro zu einem rechtewidrigen

herfahren veranlaßt. Es geschah in der Hihe des Wahl.
ampfes, darum nur das Vedauern, nicht ein scharfer

Tadei. Dem Gendarmeriehauptnann Righini wurde eben

alls die Befugniß ertheilt, von seiner Stelluug in der Eigen-

chast als Parteimann einen allzu ausgiebigen Gebrauch

iu machen.

Im Fall Kassation ausgejprochen wird, möchte Urun
rer sie auf die 11 Krumirgemeinden beschrünken.

Franzosischer Berichterstauter für die Mehrheit ist Hr

Oberst Philippin.
Miit 54 gegen 35 Stimmen wird auf Antrag von

Holdener, der nun jür die Minderheit das Wort hat und

dazu ziemlich viel Zeit bedarf, um 2u Uhr abgebrochen.
Es sind 7 weitere Medner eingeschrieben.

——

Art. 2. Der Bundesrath ist ermächtigt, vermittelst

Reglementen alle diejeuigen Maßregeln zu tressen, welche
er jür die Fabrikation der Zündholzchen, die Verpadung,

den Transport und den Verkauf derselben für nöthig erachtet.
Art. 3. Er wird ferner ermächtigt, innert den Schranken

des Art. 19 des Gesehes betreifend die Urbeit in den

Fabriken für die Uebertretung der Vorschrijten der bezüg

lichen Reglemente Strafbestimmungen aufzustellen.
Art. I. Wollziehunge: und Reserendums:Artikel.)

—

Sidung vom 21. Juni.)

Zunächst ergreift das Wort Ht. Brunner als Be—

ichterstatter der Kommissionemehrheit. Er glaubt, daß die

Angelegenheit in diesem Saale ziue irn et utuiliu bespro—

hen werden konne, und daß auch, wenn der Rath zu

aindern Resultalen gelangen würde als die Kommission,

nan doch anerkennen dürfe, daß diese ihre Anträge in

uten Treuen gestellt habe.

Die Unlersuchung aller Wahlzeddel durch das siatistische

güreau hat erßeben, daß in Wirklichleit weder Hr. Magatti,

noch Hr. Battaglini gewählt sei. Man hätte nun sofort
ine Neuwahl anordnen konnen; aber schon war konstalirt,

raß bei der Abstimmung Unregelmähigkeiten vorgekommen
eien und daß bei den iessinischen Behörden eine unrichtige

Auffassung über die Vedingungen, unter denen das Stimm
zecht erworben werden konne, herrscht. Man beschloß daher

Antersuchung an Ort und Stelle. Man ging von der

Anschauung aus, daß der Nationalrath nicht abjolut die
tassation der Wahlen vornehmen müsse, sondern von
ich aus eine Wahl proklamiren konne, wenn sie wirklich

u Stande gekommen sei—

Der Zieck der Untersuchung im Tessin war nicht,

Mittel zu sinden, um die Wahlen zu kassiren, sondern die

Mängel des tessinischen Wahlverfahrens aufzudecken und

horschläge zu deren Beseiligung einzubringen, sowie die
wirckliche Mehrheit bei den Wahlen vom 30. Oktober v. J.

zu konstatiren. Es drangie sich sofort die Frage auf, ob

rie Stimmgebung der unberechtigt Stimmenden überhaupt
rforjcht und in Berechnung gebracht werden dirse. Die

ztimmgebung der Stimmberechtigten darf, so sagt Hert
IJrunner, selbstverständlich nicht ausgemittelt werden;
anders verhalt es sich gegenüber Solchen, welche unbe—

rechtigt gestimmt haben. Diesen sieht es allerdings jrei,
»arauf zu antworten oder zu schweigen. So hat deun dir

Zommison überall nicht weiter nachgeforscht, wo die Be—

rejfenden Auekunft verweigerten. Aber die parlamentari-
che Unlersuchung kaun mit allen erlaublen Mitieln auf

Ausiniulung der Stimmgebung unberechtigt Stimmender

dringen; der Schutz der geheimen Stimmgabe kommi blo

»en Stimmberrchtigten zu, nichn Andern. Auch soll man

uicht genöihigt sein, die Wahl eines ganzen Wahlkreises
wegen der unberechtigt Stimmenden zu kassiten. Die Kassa

ion ist keine Losung, sondern stelli bloß eine solche in

luesicht; daher will die Kommission den Wahlkorper des

D. Kreised von unreinen Elementen reinigen.

Die Kommissionemehtheit hat s. Z. darauf gedrungen,
daß die Minderheit bei der Untersuchung vertreten sei;

ber Niemand von der Partei der lehtern wollte mitgehen.

s war jur sie zur Parteijache geworden, sich an der Unter

uchung nicht zu betheiligen. Da erst entschloß sich der

edner, als driites Milglied mitzugehen.
Was den Sekretar hDr. Togni betrifft, so war er sehr

nlelligent, sehr unbejangen und ganz unparteiisch. Die
Lßrotokolle sind durchaus unparteiisch gehalien, wie übrigens
zus der Unterzeichnung jeder einzelnen Aussage durch den

hetreffenden hervorgehen muß.
Die Regierung von Tessin hat nach der Abreise der Kom—

nission eine Untersuchung darüder walten lassen, ob der

Respekn vor der geheimen Stimmgabe beachtet worden jei.
die Kommission hat nur bei Underechtigten, welche Geld

ur die Stimmgebung erhielten, nach diejer gefragt, aber
cicht auf Auskunft gedrungen. Die Kommission des Tes—
ner Großen Rathes hat der Bunderversammlung durch

hren Bericht vom 18. Januar 1682 vorgeworfen, da sie
ers gegen die tessinischen Konservativen entschieden habe.

das ist nicht wahr, jo gerade nicht bei Genehmigung des
liformino, dle doch eine Kardinalfrage war. Von Auf

regung, wie jener Vericht sagt, fand die Kommission ab—
olut nichts. Es sind nur Wenige, die dort Skandal mach—

en, und wenn diese Wenigen sich das Wort gaben, eine

dben gegenseitig zn schweigen, so würde im Tesüin
mmene Ruhe herrichen

Eidgenossenschaft.
Jollwesen. Die vom Vundesrath auf einer Reihe von

Einfuhrarukeln, bezüglich deren der Handelsvertrag mit

Frankreich der Schweiz freie Hand gelassen hat, getroffenen
Zollerhohungen werdenderVundeskasse laut den bundes
räthlichen Berechnungen 2,191, 886 Fr. mehr zuführen als
biher; davon entfallen (rund) 93, 000 Fr. auf seine Eß

waaren, bo,uoo Fr. auf Südfrüchte, 124,000 Fr. auf Bier,
Bierhese und Malzertralt (die Erhöhung des Vierzolles ist
Fr. 1. 50 per Kilozentner), 710,000 Fr. auf Alkohol,

Weingeist, Branntwein ec., 176,000 gIr. auf Wein in Fässern,

225,000 Fr. auf gefärbte und bedruckte Wollengeweben,
18,000 Fr. auf wollene Kleidungöstücke, 53, 000 Fr. auf

grobe Lederwaaren und Schuhwaaren, 81,000 Fr. auf
jchmiedeiserne Röhren u. s. f.

Hiervon bringt der Bundestath in Abzug:
Ermaßigung des Zolles auf 6154 Kilozentner

Wein in Flaschen Ir. 22,5809

Andere Zollermaßigungen 1612
Ausfall der Mehreinnahme für Dynamit, dessen

Verbrauch jast ganz aufjhören werde 12,696

Verninderung der Einfuhr aller von Zollerhöh
ungen betroffenen Artilel um 10 /0; in

Folge dessen Zollverlust 7TBb, 354

Fr. 8uu3,151
Der Neltogewinn des Fiekus würde unter diesen Vor—

aussehungen nur 1,300,741 Fr. betragen.

 SEchweiz. Renndercin und ostschweiz. Kavalleriederein.

WVit Vergnügen horen wir, daß die Vorstände der beiden

Vercine sich dahin greinigt haben, dieses Jahr ein gemein
schastliches Renunen in Zürich abzuhalten; als Tage hiefür
wurden der 24. und 25. September in Aussicht genom

men. Au 24. September (Sonntag) sollen die Militär—

Leilen des oftschweizerischen Kavalleriebereines, am 28.

September (Mountag) die Rennen des schweiz. Rennvereines

sialisinden, wobei den Siegern des ersten Tages die Chance

geboten ist, ungeschmäler! auch um die ersten Preise

des 2. Tages zu konkurriren. Das Vorgehen dieser beiden

Vereine wird gewiß allseitig begrüßt werden, da eine solche

Vereinigung dem schweizerischen Nennwesen nur zum Nutzen
ienen kann.

— uidg. Schützenlest. Laut der „Echweiz. Schützenztg.“

st Dr. Emilio Censi, ein lüberaler Advolat, Präsident des

zroßen Organisationekomites; außerdem besteht dasselbe
rus 30 Liberalen und 30 Konservativen. Die übrigen

somites, soweit sie bis jehl bestellt sind, wurden sämmt
tich aus Liberalen und Konserraliven gemischt zuiammen

zeseht.
— Gotthardbahn. Durch den Gotthardtunnel wurden

an Monat Maund. J. 5100 Personen und 490 Tonnen

vzüner befördert.

Lutzern. Bei Berathung der Verfassungs
revison in der lehten Großtathssession hat die libe—
rale Minderheit bekannilich jolgende Bestimmung in die

Verjassung aufnehmen wollen: „Die kleinen Vermögen
und Erwerbe sind bei der Sieuerpflicht möglichst zu ent

lasten.“ Mit den mieisten andern Anträgen der Liberalen

wurde auch dieser Vorschlag von der Mehrheit bachab ge

schidt, angeblich weil eine solche Bestimmmung in die Guesetz
debung gehore. Dir Verweisung in die lehtere iß eben
fiels ein deguemes Mittel, nichts zu thun. Steht doch
in der Versassung von 1869/75 eine Bestummung (5 100),

welche es dem Großen Rathe zur Pflicht macht, das

Bundeoversammlung.

Ständerath. Sipung vom 21. Juni.

Die Anträge der verschiedenen Kommissionsgruppen

veim Züudhölzchengeseh laulen wie jolgt:
Entwurf des Bundesrathes, zur Annahme empsohlen

don Göttizheim und Kellerberger:

Art. 1.“ In Erwägung des Art. 2 des Bundesgesebes

pom 23. Dez 1879 über die Phosphorzündhölzchen wird

er Bundesralh ermächtigt, vermittelst Reglementen alle
diejenigen Maßnahmen zu tressen, welche er für dieFabri

alion der Zündhoizchen, sowohl in Fabriken als in Privat.
hausern, sur die Verpackung, den Transport und den Ver

auf derselben für nothig erachtet, und jur Ueberiretungen
der Vorschrijten dirser Reglemente Strafbestimmungen,
velche bis zur Gefangnißsiraje gehen können, aufzustellen.

Art. 2. Die gegenwärtigen Vollmachten werden für

die Dauer von zwei Jahren gewährt.

Art. 3. Gegenwärliger Beschluß wird dringlich erklart

und tritt sofort in Krasi.
Beschluß des Nationalrathes, zur Aunahme von Lufsi

ind Clausen empfohlen:
Art. 1. Das Bundesgesetz vom 23. Dez. 1879 be—

teffend die Fabrikatlion und den Verkauf von Phozphor—

ündhölzchen und von Phoephorstreichhölzchen ist aufgehoben.


